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Hoteldirektor für Smgapore gesucht . . .
Im Borziinmer der Agentur lsteUen -

verutitilung für Hotelangestellte ) . tvarteteu

vier Herren . Man sah . daß sie sick besonders

sorgfäliig angezoge » harten , aber damit doch

nicht die Not verbergen konnten , die aus

den abgeschabten Stellen der schlvarzen
Winterröcke und aus den aufgebürstetcn
Hirten hervorlugte . Der genaue Beobachter
bemerkte sogar , daß die tadellos geputzten
Sckuüe schon weidlich abgctrcien waren .

Die Herren gingen nervös auf und ab .

Sie musterten sich mißtrauisch . Und wenn

ihre geheimen Wunsche in Erfüllung gegan¬

gen tvären , so hätte es im Augenblick in

diesem friedliche » Zimmer statt der vier

Gemlemen vier Leichen gegeben .
Die Türe , die in das Allecheiligste

hüvsck ' e Sekretärin sagte : „ Herr Schwer , darf

hübsche Sekretärin sagte : . . Her Schwer , darf
ich bitten . .

» Wir waren zuerst dal " fielen die an¬

deren im Chore ein .
» Tut nur leid ! " flötete e-i zurück , »der

Herr Generaldirektor tvünfcht es . . . " Und

schon war die liebliche Vision verschwunden .
»Natürlich — Protektion " , murrten

die drei . Und gingen toeiter ungeduldig auf
und ab .

Nack « zehn Minuten kam Friv Schwer ,
der scheinbar so ungerecht Bevorzugte , wieder

zuin Vorschein . Zuerst sah man nur seinen

Hinterteil , denn der Kopf steckte noch immer

im Zimmer und eS dauerte lange , bis die

turnerisch vorbildlichen Verbeugungen ein

Ende nahmen . Bon drinnen rief eine fette

leutselige Stimme : Also bis nachher , lieber

Herr Schwer !
Fritz schritt tvie ein ungekrönter König

dem AnSgang zu .
Jin Cafe Palace blickte Fritz des

öfteren nervös nach der großen Wanduhr
aus Nickel , die ihm mit den schwarzen Rie -

senzeigeni gespenstisch drohte . »Schon zehn
Minuten darüber " , dachte er . » konimt natür¬

lich nicht " . Resigniert sah er seine abgeloeh -
ten Aermel . » Wenn eS diesmal tvieder nichts
toird , lociß ich mir tatsächlich keine » Rat

mehr . Die letzten 10V Schilling . . . " mur¬
melte er vor sich hin . »Ursprünglich wollte
ich davon die restliche Miete bezahlen . Es
häire zwar für ztvei Monate , die ich schuldig
diu . nicht gereicht , aber meine Hausfrau
hätte den guten Willen gesehen . Glücklicher¬
weise habe ich es nicht getan , sonst stünde ich
jetzt ohne Kreuzer Geld da . Und es macht
ünnier einen schlechten Eindruck , wenn man
gleich das erstemal um Vorschuß ansucht . "

»Entschuldigen Sie bitte , daß sch mich
etwas verspätet habe . " Ein eleganter Herr
mit graumelierten Haaren trat grüßend an
den Tisch .

» Aber bitte sehr , Herr Generaldirektor ,
dar niacht ja nichts ! " sprudelte Fritz hervor

und seine Ohren glühien wie zlvei rosa
Glühwürmchen .

» Haben Sie schon zu Mitiag gegessen ? "
erkundigte sich der Herr Diretior freundlich .

» Rein . Ja . Tas heißt , ich frühsrücke
immer so kräftig , daß ich das Mittag - und
Abenden « « verbinde . Ich fühle mich so am
elastischesten . " Fritz lachte kurz und höflich .
( Wenn ich sage , daß mir der Magen knurrt ,

macht das keinen guten Eindruck , überlegte
er geistesgegenlvärlig . 1

» Tann gestatten Sie . daß ich esse , ich
habe einen Mordshunger " , eriuidertc der

Repräsentant der Holländisch - indischen Hotel -
A. - G. und bestellie sich rin ivahrhasi opu¬
lente » Mabl . an deisen auserlesener Zusam¬
menstellung man sofort den Fachmann er¬
kannte . ( Friv langte unauffällig nach einer

I Semmel . )
» Na . Prost , mein lieber Direktor ! " Ter

Mächtige hob gntgelaunt fein Glas . - Ab- 1
gemackn —. Sie kommen in spätesten » vier !
Wochen al » erster Direktor mit mir nach
Singavore . Solange lvird es ivohl dauern ,

! bis alle Forinaliiäien erledigt sein Iverden .
Sie kennen dock« unser Hotel , zumindest dem
Namen nach — wer ans unserer Branche
kennte e » nicht —! . deshalb müssen Sie sich'
zlve ! Dinge merken , lieber Tiretlor : Immer j
Herr und immer aus der Hut zu sein ! Es ist l

Ihnen klar , daß Sie da unten schon in Ihrem
äußeren Gehaben die lleberlegenheit dec ge¬
samten weißen Raste dokumentieren müsten
und daß naturgmäß in einem so riesigen Be¬
trieb verschiedene dunkle Elemente , die aber
nicht leicht und vor allem nicht sofort als
solche zu erkenne » sind , denn das kommt mir
in schlechten Kriminalromanen vor . ver¬
suchen . im Trüben zu fischen , lind für den

entstandenen Schaden ist der Direktor selbst-!
verständlich verantwortlich ! Deshalb : Keine

Gefühlsduseleien und — VorsichtI Men¬
schenkenntnis . das ist es . Iva » unser Benn

erfordert . Ich wiederhole : Ter Kontratr gilr
für fünf Jahre . Sie erhalten ein Jahres -

gehalt von 12 . 00V holl . Gulden , freie Reise
und freie Station . . . "

» Herr Generaldirektor van Osten ! Zum
Telephon ! " , rief der Bol >.

» Eine » Momeni bitte , ich bin gleich
tvieder retour ! "

Fritz glaubte zu träumen . Ein Mär¬

chen , in der Tat , ein Märchen ! Indien . . .

Tigerjagdcn , Elefantenherden . Dschungeln ,

( ja . ja , schon als Kind hatte er Karl Man

am liebsten gelesen ! l . Auch die farbigen
Mädcken sollten nicht übel sein . . . Congo - j
rilla . bring sie lebend , das indische Grabmal

—, murmelte er leuchtenden Auges vor sich
hin . Indien — das letzte Paradies ! Lauge
blieb der Herr Generaldirektor au » . Sollte

er vielleicht ! Sächertich . Wie mißtrauisch
man doch in Europa geworden ist ! ( Fritz '

schämte sich geradezu , nachdem er einen Blick
aus den eleganten Mantel deS Herrn Gene¬
raldirektor geworfen hatte . ) Eni reizender
Mensa ' dieser Osten . » Van " , na ja , tvie die

richtigen Holländer . Fred van Swcr , Iväre
auch nicht übel . Gott , konnte man wisst »?
lind großzügig sind diese Ausländer ! Ein
halbes Iahrcsgehalt im voraus . Ander » als
bei nnS . . .

Trotzdem atmete Fritz erleichtert auf ,
als van Osten ihm wieder gegenüber faß .

» Es imc der hiesige Generalkonsul " ,
erklärte Osten , „ ein guter Freund von niir .
Wenn Tie mitlommen . mache ich Sie im

Holet mit ihm bekannt . "

F. S . lvchrle dankend ab . Er dachte an

seinen nichr mehr peinlich sauberen Kragen
! und an die Absätze .

» Dann auf heute abend , mein Lieber !

Im Imperial . Wir fertigen den Vertrag im

Beisein eines zweiten Vertreters unserer
Gesellschaft an Ort und Stelle au » und Sie

sagen mir . wie hoch der Vorschuß . . . "

» Aber ich — "

»Psst ! Ich leime das ! Ich lvar auch
einmal jung ' " , lachte gesättigt van Oste »
und rief : Zahle » ! ! Er griff in die Tasche
und laugte eine Menge fremder Geldnoieu ,

größere und kleinere heraus .

„ Zi ! Aergertich ! Ich habe vergesten .
mein Geld mnzuweckseln . Können Sie mir

boll . Giilden oder Dollar wechseln , Herr

Ober ? "
» Bedauere sehr . "
„ Das ist aber - — na . schicken . Sie den

Bo » schnell in die Bank . "
„ Nun — nicht nötig . . . " . unterbrach

Fritz Schioer . „ Wenn Sie gestatten , Herr
Generaldirektor , so lege ich den Betrag au- ?. "

. Ausgeschlossen ! "
» Aber ich birte Sie ! Sie töiiiien mir

doch da » Geld am Abend tvieder zurück

geben ! "
„ Das ist wahr . Schön , leiben Sie mir

für die paar Minuten die Kleinigkeit , aber

Sie kommen sofort mit ins Hotel . . . "

Fritz , holte klopsendeu Herzens die 100

Schilling hervor , van Osten - nahm sie . ( un¬

gefähr so, wie nian eineir Straßen bnhnfahr -
schein aniaßt ) . bezahlte und steckte den Rest
ein . Fritz spürte einen kleinen Stick .

„ Gehen wir ! " , sagte Osten srcnudlich .

Ans der Straße liefen sie einer jungen
Dame in die Quere . die den Gruß des Herrn
Geueraldirettoc freudig überrascht erwiderte .

Van Osten küßte ihr die Hand und >ie ver -

kilüpste ihn in ein Gespräch , das Fritz end¬

los schien .

Schließlich bat van Osten nm Ver¬

zeihung . daß er Fritz jetzt verlassen nwsie ,
aber er habe mit der Dame außerordentlich
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Wichtiges zu besprechen . Fritz schwer lächelte
etlvas dümmlich und das Auto fuhr davon .

Der 99prozentige Direktor des Eqni -
iable Hotels in Singaporc blieb verstimmt
zurück . Er hatte Heiimoeh »ach den 100

Schilling .
Snt übrigen koiintr ihm der Tagpor -

iier vom Imperial am ehesten genaue Äus -
kunst gebe ».

*' l “ « ! “ Ein Herr General ¬
direktor van Osten war im Hotel Imperial ,
aber mich bei der Polizei , wohin Fritz nach
dem ersten Ohnmachisanfall telephonierte ,
vollständig unbelannt .

Am nächsten Morgen tlopstc Emmi , das
Mädchen . „ Ein Exprcßbrics ! "

Wirren Auges starrte Fritz aus das

elegante grosse Kuvert der Holl . - indischen
Holel - A. - G. Dann las er :

Baden bei Wie » . Taiuni .

Lehr geehrter Herr !

Anbei retouniieren wir Ihnen die „aus¬
geliehenen " 100 ( Hunderi ) Schilling .

Sie Ivcrdcn selbst zugeben müsse », daß
Ihnen zur Leitung eines internationalen
Hotels jede Eignung schlt .

Wie sollen wir Bert rauen zu Ihnen
haben , locnn es einem — Ihnen gänzlich un¬
bekannten — Menschen gelingt , Ihnen schon
nach knapp einer Stunde Geld zu entlocken ?!

Wissen Sie nicht , daß der Beruf eines

HoteldircktorS vor allem Geistesgegenwart
verlangt ? Glauben Sie , das ; Sic , bei Ihre »
geringen psychologischen Fähigkeiten und

Ihrer sträflichen Vertrauensseligkeit , ans
einem so schwierigen Posten in Singapore
mit Erfolg bestehen könnten , wenn Sie be¬
reits dem plumpestcn und einfachsten Hoch -
stavlcrlrick aufsitze » ?! ! l

Möge Ihnen diese Episode eine War¬

nung sein !

Hochachtungsvoll

Jan Reeder ,

Bevellinächligier Direktor der Holl indischen
Holel - A. - G.

„ Ann , tverde ich bald Tirektris in Sin -

kapnr ? " fragte Emmi , die noch immer neu »
I gierig in der Türe stand .

„ Hören Sic atif ! Man soll sich mit den
Wilden nichts ansangen ! " miinnclle Fritz und

schmiß den Brief verächtlich a»is das Nacht¬

kästchen .

Vans — Heute
Bon To ».

Paris : Ziel aller Sehnsucht , Babel aller ,
Sünden , rauschende Metropole des Luxus und
des Lasters : das ist Paris — wie es loar . So
dachten , so träumten unsere Väter von ihm und

schnalzten vielsagend mit der Zunge . Die , die
nie dort geloesen waren , schnalzten am innigsten .

Paris , heute : diese Stadt vibriert nicht
bloß von Genüffen . Das Leben ist dort nicht
leichter , die Menschen nicht froher als andcrslvo .
Oh , gewiß , es gibt noch Reichtum in Paris . Oh ,
getviß , die vornehmen Geschäfte in der Rue de
la Paix , die noblen Restaurants , die Luxus¬
lokale , die den höchsten Grad der Vornehmheit
erreicht habe », nämlich : nicht auffallend zu sein ,
die sind alle da nnd es scheint nicht , daß ste dem¬
nächst bankrott »lachen tverde ».

Wo aber und die anderen Reize dieser
Stadt , die neben ihrer Feinheit einst ihren Ruf
ansinachien , die Ställen der Leichtigkeit , des
Genusses , des Geistes . Längst ist die Pariser
Boheme eine romantische Sage geworden . Der
Montmartre , aus dem sie einstmals zn Hause
war , ist heilte ein Bezirk der Vergniiglingsnidn -
stric , kleine Kabaretts , Tingel - Taugel , Kinos
Tür an Tür , „Pariser Nachtleben " für amcri -
kauischc Reisende , kein Pariser geht dort hin .
Dann ist das Volk der Künstler und Lileraien !
ans den Monlparnaisc übersiedelt : da gab es
noch vor lvenigcn Jahren Kafscchänser , in denen
bciühnile Antoren nnd Maler , sladtbekaimtc
Originale und geistreich -boshafte Kritiker bei
eintut Glase Likör ierbicri lvnrdcn , das die
anderen bezahlen mußten . Auch das ist , bis auf
wenige niesle , vorbei . Ter Krieg und die Politik
haben die Tentschen aus Paris vertrieben «als
Elniglaiuen kamen sie loiedcr , aber die bilden
rin anderes , ein ganz eigenes Problem ) , die
. Krise und die Wechselkurse die Skandinavier .
Ihren Platz im Vöilergcniisch dieser Weltstadt
habe » andere ciugenounuen : Japanische Stu¬
denten , Marokkaner , Anamiten , Reger — noch
immer ist Paris die inlcrnarionalnc Stadt der
Welt . Aber die einen lernen und die anderen
arbeiten in den Fabriken . In den Pariser Boule ¬

vards sitzt man noch iuuner gemütlich vor dem
Kaffeehaus , auf der Straße , bei eine »! billigen
Glas Bier . Aber wenn d » dort die Frende suchst ,
so siehst du dort nichts als traurige Freuden -
»nädchcn , die genau so ausgedonnert und arm
sind toir überall , llriier de » Dächern von Paris
lacht man noch immer , mau kann es noch hie nnd
da , aber man hungert mehr als srüher .

lind dann gehst du durch die Straßen mid
es fällt dir auf , daß man fast keine modernen
Gebäude sicht . Draußen in den Bororten stehen

\ zahllose nengebantc Micthäuser , billig nud
schmulklos , nnd immer ucne tvachsen dazu ;
Paris selbst ist eine alt « Stadt . Al« sind die
engen Gasten der inneren Viertel , in denen jeder
Winkel historischen Wert , aber keine Lust und
kein Licht hat , in denen jedes Hans iu der Ge¬
schichte steht , aber keines in Ser uioöcrncn Hy¬
giene . Alt sind auch schon die breiten Boule¬
vards , die herrlichen lveiicu Plätze mit den vie¬
len Denkniälcrn , diese ganze nngcheure Fülle
an Berschtvendung nnd Raum , die Paris ' wah -
ren Reichtum nnd Glanz ausmachi . Und wie

man plötzlich ans der Enge jener Gassen in die

Größe dieser Räume tritt nud überwältigt ist
von diesem Ilebergang , jo birgt sich in dem Ge¬

gensatz auch ein innerer Znsammenhang . Seine
I Erkenntnis führt uns tiefer hinein - - zum Ver¬

ständnis von Paris .
Tic Leute aus de » engen Gasten , in denen

jedes Hans ein Stück Geschichte ist , dieses Volk
von Paris , ist einmal aus seinen Gaste » herab¬
gestiegen und Hai eine große Revolution geinachl .

I Damals erkämpfte es die Menschen - und Bür¬
gerrechte , das politische System der persönlichen
Freiheit , das dann im Laute des in . Jahrhun¬
derts sich ganz Europa nnierwars . Freilich , der

! großen Revolution folgte die napoleonische Mi -
I litärdiktatur , dann die Wiedcrhcrjietlnng der !
! Bourbonenherrichait , folgten »ocki einige Könige

und noch einige Revolutionen . Ibr Ergebnis
I aber >var : Frankreich , das Land der großen
! bürgerlichen Revolution , ivurde das erste Land ,
I in dein sich die bnigerliwe Herrickmsi vollendete .

Manches von der Großartigkeit der Pariser
Plätze entstammt , lvie andcrslvo , kaiserlicher
oder königlicher Prniiksucht ; in seiner Gesäurt »
hcit ist das Stadtbild von Paris doch der Aus¬
druck der im Kampf errungenen , gefestigten nnd

sich iit Reichtum ansbreitcnden Bürgennacht . In
Paris hat die bürgerliche Kultur zuerst ihren

höchste » Gipfel erreicht . Jahrzehntelang war

Paris führend in der bürgerlichen Mode lvie
iin bürgerlichen Geist , war der Lehrmeister des

Fortschritts , der dernier eri der Freiheit und der

Feinheit .

lind da ist es sichen geblieben .

In der Tat , das Pariser Leben , die sran »

zösischc Kultur von heute ist im wesentlichen eine

Kultur von gestern . Es war die reichste , die

reifste Kultur des Bürgertums , die sich da in

seiner Blütezeit entfaltete — sic hat sich seither
nicht weiter entwickelt . Gewiß , Paris hat die

neuen Ersindnngcn ausgenommen : das Tele »

Phon , das Anw , das Radio ; aber die Mehrzahl
der Häuser in den inneren Bczirkcn haben noch
immer kein Badezimmer , keinen Raum zu ge¬
sundem Wohnen , dec Pariser kennt keinen Wau «

dcransflng . Massen - und Körperkultur , selbst

gewiffc Sportzwcige stecken erst in den Kinder¬

schuhen . Paris har sich die moderne Technik an¬

geeignet , aber cs hat sie nnr äußerlich angenom¬
men , sie nicht mit fciuein Wesen verschmolzen .
Paris ist eine bcrauscheiide Großstadt ; aber , diese
Stadt hat eine kleinbürgerliche Seele .

Da geben sie, die berühmreit Midinetlen ,
die graziösen , nicht immer hübschen , aber immer

reizvollen Mädchen und Frauen von Paris .
Man sagt ihnen nach , daß sie nichts als Liebe

im stopfe hätte », daß ihr etlvas zu rot gefärbter
Mund den Kuß der letzten Nacht noch auf den

Lippen , schon dcm nächsten Abenteuer entgegen¬
lächelt . . . So tvcnigstens steht es in den Ro -

niane ». In Wirklichkeit kommen die Midinetten
von anstrengender Arbeit in Werkstatt oder
Büro nnd ivcnn sie so ans der Straß - gehen oder
in der llmergrundbahn fahren , gibt es keine

Frau der Welt , die strenger ihre Augen behütet ,
ivcnigcr kokettiert und lvenigcr zugänglich scheint .
Daß inan itt Paris jede Frau auf der Gaste an¬

sprechen kann , ist eine Legende ; man kann es
viel lveniger als in Wien . Rur weil sie schon vor

vierzig Jahren das lat , lvozn heule jede Frau
ans der ganzen Welt bereit ist , nämlich : einen
Geliebten zu haben , kam die Pariserin in de »

Ruf der leichte » Liebe . I » Wahrheit hat auch
sie, unter dem Rouge der lächelnden Lippen , tief
drinnen eine kleine , bürgerliche Seele .

Und abends kehre » diese Frauen heim , in

ihre Mansardcnslübchcn und ihre Kleinbürgcr -
baushalte , die sic mit einem ungepflegten , un¬
galanten Mann teilen — denn auch die Tatsache ,
daß die Französin zwar in der Arbeit dem
Mauue gleichgestellt ist , aber weder das Wahl¬
recht , noch die gleichen bürgerlichen Rechte hat ,
gehört znr Kultur von gestern . Dort leben sie ,
in endlosen Mictsvicrlcln rings nm die Stadt ,
richtiger Gürtelstädtc , in deren Ivcitenk Umkreis

sich allmählich Paris in die Provinz verliert .
Die Arbeiter tvohnen dort , die revolniioliäre
Tradition der einstigen Pariser Vororte hat sich

dahin zurückgezogen , aber auch die geruhigen
Title » der Kleinstadt beginnen hier und Sonn¬

tags gehe » die Leute angeln . Das Leben in

Paris ist heule teuer , teurer als in vielen
ander » Ländern , teurer selbst , sagt man , als in
London : das kommt davon , sagen die Volkswirt -

schastler , daß Fraukrcich die Goldwährung nicht
verlaffen hat . Sie mögen recht habe », die Volks -

loirtschafilcr , aber die Leute in den Pariser
Vorstädten können von dieser Erklärung nicht
abbeiße «; sic plagen sich redlich nnd schimpfen
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weidlich : auf dir Regierung , auf die bestochenen
Parlamentarier , auf die Bankiers , auf die Be¬

trüger . . . Ein Name taucht auf , den man heute
überall hören kann , ein Name , der ein Inbegriff
gelvorden ist : Ttavisky — ah , Siaviskq , dieser
Linnp . . .

Paris , heute , vibriert unter der Affäre
Staviskt, . Es hat einen Aufruhr gegeben , ihret¬
wegen , Tote , Verwundete , mehrere RegicrungS -
kriscn , einen Generalstreik — alles wegen Sta -

visky . Man kau » in Paris heute nicht reden ,
kau » über Paris heute nicht schreiben , ohne dass
man von Ttavisky spricht .

Paris hat die erbärmlichste , die käuflichste
Preise der Well ; für diese Presse ist die Affäre
Sraviskh seit Monaten der grosse Gegenstand des

grossen , nnnmcnnüden Geschreis . Zeitungen
führen Untersuchungen auf eigene Faust . Zei¬
tungen intervieloen Gangsters und stürzen Mi¬

nister . Zeitungen beschuldigen Ehrenmänner und

verteidigen Halunken . Zeitungen verdienen an
deui loten Ttnviskv , wie sie von dem lebenden

Bestechungen nahnien . Seit dem Panamaskandal ,
seit der Drehfns - Affäre war solch ein Aufsehen
nicht da . Diese Affären gigantischer Korruption
Haden das bürgerliche Frankreich erschüttert ; sie

gehören zu ihm , wie die Kehrseite zur Medaille
der Ehrenlegion , wie der kapitalistische Schmutz
zum bürgerlichen Reichtum , der ans den Pariser
Palästen zu uns spricht . Aber es ist ein Unter¬

schied : in den Panamaflandal , in die Drcyfus -
Assäre waren Politiker verwickelt , Geldleute ,
Generale , Richter — in der Affäre Stavisky
taucht neben ihnen zum erstenmal der Berufs¬
verbrecher , der Gaugster , der Mörder auf . Jene
waren Affären der bürgerlichen Glanzzeit , diese
ist ein Skandal des bürgerlichen Verfalls , nur

vergleichbar den Korruptionen der Könige , ehe
die Revolution kam und Korruptionen und
Kronen hinlvegfegte .

Paris , heute , vibriert unter seiner gross¬
bürgerlichen Oberfläche , bis hinein in seine
kleinbürgerliche Seele . ES vibriert Unbehagen ,
wie unter der Ahnung kommenden Umsturzes .

Exzenter

Gpuk im Hinterhof
Ein Erleb » ! » von Oskar Maria Graf

Bislang habe ich immer geglaubt , nur auf
deui Laude , ans versteckten Einöden , in verfem¬
ten Häusern und uralten Termen , in Sümpfen
und einsamen Torfstichen Ivürde so etlvas wie
Svnk vielleicht noch möglich sein . Poriges Jahr
im Herbst aber habe ich ein ähnlich gruseliges Er¬
lebnis auch in der Stadt gehabt .

Tas ivar in einer noch ziemlich lauen Okto -
bernacht . Am Himmel leuchtete zwar der Mond ,
doch er verschwand immer Iviedcr hinter den
dunklen , massigen Wolken , die der Wind daher¬
trieb . Ich sass vor meiner Schreibmaschine im
Atelier bei offenem Fenster und arbeitete unge¬
stört . Ab und zu hörte ich die Trambahn länten
und surren , entfcrnte Autos tuteten , langsam
jedoch wurde es still und stiller und schliesslich
weinte nurmchr der Wind im verlassenen Hof .
Dieser Hof , in welchem sich die Werkstätten
etlicher Gipsfonnatoren befinden , ist der hin¬
terste und verborgenste . Man muss von ihm ans
zuerst durch den Torgang des Mitielhauses und
komnit in den Borderhof ; hat man diesen durch¬
schritten , muss man wiederum durch den Tor¬
gang des Bordcrgebäudes und gelangt endlich
auf die Strasse . Ich kann also sagen , dass ich
ziemlich versteckt wohnte . Keine Glocke führte zu
mir , kein Brief - und Telegravhcnbote erreichte
mich nachts , niemand .

Mit dieseni Hof habe ich übrigens vor Jah¬
ren einmal eine sehr nette Geschichte erlebt und
ich muss sie erzählen , weil sie mit dem Nachfol¬
genden ein ganz klein wenig was zu tun hat .
Nämlich einmal — cs befand sich damals in
einer Werkstätte noch das Büro — hörte ich
tief in der Nacht unter meinem Atelier Männer¬
stimme » und leuchtete zum Fenster hinunter .

„ Was ist denn los ? " fragte ich, und drei
Männer aniworieten , sie seien Biiroangestellte ,
oü ich so gut sein möchte , sie beim Haustor hin -
auSznlaffen . Tic hätten bis jetzt an der Bilanz
gearbeitet und haben keinen Schlüssel .

„ Ja , bitte , warten Sie, " sagte ich, schlüpfte
in «ine Joppe , ging hinunter und lieh die drei
also ans dem Haus .

Am ander » Tage in der Frühe weckte mich I
ein aufgeregtes Gerede der GipSfonuatorc » . Ich
horchte genauer und erfuhr dadurch , dass in der

vergangenen Nacht im Büro eingebrochcn war- 1

den war . Dreihundert Mark , viele Brief - rind

Jnvalidenmarken hatten die Diebe erwischt und
— ich hatte ihnen arglos das Hauswr aufge¬
schlossen . Es lässt sich denken , dass ich seit dieser
Zeit vorsichtiger geworden war , wenngleich die

Gipssormatoren kurz darauf ihr Büro in ihre
Wohnung verlegten und in den Werkstätten nichts
mehr zn holen war . —

In jener windigen Okiobernacht vorigen
Jahres nun hörte ich auf einmal ein sehr ver¬

dächtiges , ratterndes Geräusch , das sich unregel¬
mässig wiederholte . Kurzerhand nahm ich die

Zuglampe , ging ans offene Fenster und leuch¬
tete hinab in den dunklen Hof . Da plötzlich flog
etwas grosses Schwarzes kaum meterhoch über

mich lveg durch die Nachtluft . Flog , gab einen

seltsam schwirrenden Laut von sich und —

ff - rr - ff - rr — war es weg . In meiner Bestür¬
zung wusste ich mir nicht gleich zu helfen , zit¬
ierte leicht , und jetzt , als ich endlich imstande
war , in die Richtung zu leuchten , in welche das

grmisige Ding geflogen war . sah ich nichts mehr ,
hört « aber wieder da » Rattern . Es war fast so,
als steige ganz hinten jemand über die manns¬
hohe Mauer . Ich besann mich kurz , dachte hin
und her , rief etliche Male in das Dunkel , suchte
mit meiner Lampe herum — still war es wieder .
Nichts entdeckte ich.

Ich überlegte : » Eine Katze kann es nicht
getvcseu sein . Di « fliegt doch nicht . Und für einen

Bogel war das Ding viel zu gross . . . . And ein

Mensch ? . . . Dummes Zeug , Aiissnn ! . . . Du

hast dich geirrt , bist überreizt . " Trotz alledem
konnte ich mir aber doch nicht ansreden , dass ich
tatsächlich etwas gesehen hatte , fand keine ein¬

leuchtende Erklärung und — weiss der Teufel
— es lief mir auf einmal kalt über den Rücken

hinunter . Ich schloss das Fenster und schlug den

Vorhang vor .

„ Quatsch ! Blödsinn ! " schimpfte ich mich

schliesslich selber . „ Und im übrigen , was geht
das mich an . . . Mein Haus ist ' s nicht , »lögen

sie da drunten machen , was sie wollen . " Ich

ging abermals an die Schreibmaschine und

arbeitete mit Gewalt weiter . Nach einer Weile

wurde ich wieder ganz ruhig . Rach etlichen
Stunden halte ich die Sache wieder vergessen .
Draussen heulte der Wind jetzt viel stürmischer .

Schöne Bescherung .

Ich nahm wie getoöhnlich meine Briefe und

wollte sie zum Postkasten bringen . Während ich
über die Stiege himintcrging , fiel mir plötzlich
das schwarze Ding wieder ein und ein leichtes

Gruseln stieg in nrir auf . Ich trat aus der Tür

des Atelierhauses . Der Mond stand halb hinter
den Wolken und entschälte sich längs « ». Der

Wind blies heftig kreisend . Ich ging mit schnel¬
len Schritten auf das Tor des Mitielhauses zu .

dessen einer Flügel weit offen stand und da —

entsetzlich — hörte ich plötzlich hinter mir wie¬

der dieses Schwirren in der Luft , drehte mich

äh um , schaute auf und sah das schwarze ,

grauenhafte Ding direkt auf mich zufliegen . Ich

jagte mü einem wilden Satz hinter den Tor -

lügel , faustete mit aller Kraft , die ich aufbrin¬

gen konnte , meine Hände und blieb starr in

meinem Versteck stehen . Mein Herz stockte und

chlug alsdann trommelnd , ich zitterte wie

Espenlaub und wagte kaum zu atmen . Tas

Schwirren kmn näher — ss - rr - ss ! tat cs —

einen harten Schlag an die Aussenwand des

Torflügel hörte ich, dann ratterte es traycnd

und war still . Wie gelähnit stand ich und konnte

keinen Laut hervorbringen , keine Bewegung

machen . Meine Briefe waren mir aus der Hand

geglitten , ich spürte Eifigkeit in allen Gliedern

und brauchte eine gute Weile bis zur nächsten

Ueberlegung . Ich horchte und horchte. TM ,

grauenhaft still war es . Ich ermannte mich end¬

lich und schob mich ganz leise an den Rand des

Torflügels , bog meinen Kopf über die Kante

und — was glauben Sie , was ich sah ?
Ein anfgespannter Regenschirm lag auf

dem Boden und schaukelte leicht hin und her .

Jeder Parteigenosse
liest dos Parteiblatt !



Atteste
Von Tristan Bernard

Herrn Doktor Saint - Cracy

Ich wog zweihundertfünfzig Pfund , und alle

Abmagerungsmittel Haven bei mir versagt . La

hat mir ein Bekannter , den der Himmel selbst
mir in den Weg sandte , Ihre Adresse gegeben ,

sehr verehrter Herr Doktor . Ich habe Ähren Rat

befolgt , Ihr System der „ vernünftigen Marsch -

iibungen " angewandt , und nach sieben Monaten

hatte ich vierunddreitzig Pfund verloren . Mit

aufrichtiger Freude spreche ich Ihnen hiermit
meinen Dank aus .

Larthur , Handelsangeftellter .

Herrn Doktor Henri Dutarse

Ich endesgefertigter Lartur , Handelsan -

geftcllrcr , bezeugte hiermit Herrn Doktor Henri

Dinars « meine aufrichnge Dankbarkeit . Infolge

angestrcugter Dauermärsche tvaren meine Knö¬

chel und Füge angeschwollen . Mein guter Stern

führt « mich mit einem Patienten des Herrn Dok¬

tor Dutarse zusammen . Seinein Rat gehorchend ,
badete ich täglich drei Stunden lang die Füge
und Knöchel in ausgelöster Tonerde . Rach sechs
Monaten waren die Schtvellungc » vollkommen

beseirigt .
- Larchur , Handelsangeftellter .

Herrn Doktor T rache i

Fugbäder in feuchter Erde , die ich sechs Mo¬

nate lang , drei Stunden täglich , nahm , haben
mir eine schwere Erkrankung der Atnmngsorgane

zugezogen . Ich hatte die glückliche Eingebung ,
mich a » Sie zu toeuden , verehrter Herr Doktor ,
und dank Ihrer Behandlung mit Elektrizität

hatte ich die Genugtuung , mein Leiden nach

Ablauf eines Jahres fast vollkommen geheilt zu

seben .
Larchur , Handelsangeftellter .

Herrn Doktor Colar Block ,

Spezialist für Rervenleiden

Seit vielen Monaten litt ich an Rerven -

krifeu , Halluzinationen , Schlaflosigkeit usw. , her¬

vorgerufen durch elektrische Behandlung . Die

Vorsehung hat mich zu Ihnen geftihrt , jchr ge¬

ehrter Herr Professor . Ihre Brombehandlung
bat niein Leiden völlig geheilt . Ich schulde Ihnen

lebenslängliche Dankbarkeit .

Larrbnr , Handelsangeftellter .

Herr » Dokror Henri de Beaupilore

Mein Leben im vergangenen Jahre war
eilt unaufhörliches Marwriuin . Mein Magen be¬

fand sich infolge übermässigen Bromgcnusses in
einem Zustand , der nrich das Schlimmste befürch¬
ten lieft . Der Hstmnel harte Erbarnren mit mir
und lieft mich Ichren Namen erfahren . Ihr « Diät¬

vorschriften , die auSschlirftlich auf der Ernährung
von Mehlspeisen beruhen , haben »reine Verdau¬

ung erheblich gebessert . Meine Dankbarkeit ist
unauslöschlich .

Larrhur , Handelsangeftellter .

Herrn Dokror Beaumartin

Sie trmnfchen einen Brief über die Ergeb¬
nisse Ihrer Behandlung , um ihn der medizinischen
Akademie borzulegen . Hier ist der Bericht : doch
ich lveift nicht , ob Sie ihn sür Ihre Zwecke ge¬
eignet finden tverden .

Vor einem Monat habe ich mich in Ihre
Behandlung begeben : mein Körpergewicht war

durch eine lediglich auf Mehlspeisen beruhende
Ernährung bis zu 325 Pfund gestiegen .

Sie rieten mir , ein Pferd anzuschafsen und

täglich einige Stunden zu reiten . Tatsächlich hat
mein Gewicht binnen drei Tagen um siebzig
Pfund abgenonunen .

Jawohl : um volle siebzig Pfund . Das bin

ich bereit vor der Akademie zu bezeugen . Aller¬

dings ist zur Erklärung dieser rapiden Gewichts¬
abnahme die Mitteilung nötig , daft ich nur noch
ein Bein hab «. Bei meinem ersten Ausritt bin

. ich vom Pferd gestürzt , und es mutzte mir das
finke Bein mnpuiiert werden .

Larihur , Handelsangestellter .

( Berechtigte Uebersetzung aus dem Französischen
von Huari . )

wt Syr ft &on ? . .

Die Anzahl der Sterne , die man von bei¬

den Erdhälsten mit blotzem Auge sehen kann ,

beläuft fich auf eitva 6000 .

Artesische Brunnen verstanden die Ehine -
sen schon vor mebc al » tmisend Jahren zu
bohren .

Sansibar versorgt sozusagen ausschlietzlich
die Welt in ihrem Bedarf an Gewürznelken .

In Wcstindicu gibt «S Bananen , die so
groß sind , daft drei Menschen an einer einzigen
Frucht für einen ganzen Tag gemig haben .
Dort werden die Bananen zur Bereitung von
Wein und Schnaps benutzt .

Di « bei «ngfischrn und amerikanisch «»
Namen häufige Vorsilbe „ Mac " ist gallischen
Ursprungs nnd bedeutete ursprünglich „ Sohn
des " , so daft also Macdonald eigentlich heitzt
„ Sohn des Donald " . Diese Vorsilbe wird bis¬
weilen in Mc. abgekürzt , bedeutet dann aber

auch das gleiche .

Di « seltsamste Rase im Tierreich beichi der

Ameisenbär , bei dein Ober - und Unterkiefer zu
einer Knochenröhre verlängert sind , die ganz
vorn eine kleine Mundöfsnung hat , durch die
der Ameisenbär die Zunge herausstrecke » kann .
An dieser klebrigen Zunge heften die Ameisen ,
so daft die Zunge also dar wichtigst « Werkzeug
de » Auteisenbärs ist .

I Heiteres ■

Gerichtsvollzieher . Alexander Dumas wurde
einmal gebeten , zur Beerdigung eine » im Elend
gestorbenen Gerichtsvollziehers 25 Franken bei¬

zusteuern . Dumas entnahm seinem Schreibpult
300 Franken mit den Worten : „ Hier nehme »
Sie , und lassen Sie dafür ein Dutzend be¬

erdigen . "

Der Lump » «Dieser Kerl dort drüben hat
meine Ehe zerstört ! " sagt Schmitz zu seinem
Freunde . „ Der Lunch ! " knirscht dieser . „ Aber

wieso . denn , erzähle ! " — „ Ja , er hat unser
Dienstmädchen geheiratet , und seitdem kocht
meine Frau selbst ! "

Heimkehr . Einer lvankr bummvoll ans der
Bar . Alach Mitternacht . Er wankt auf einen
Schuhmann zu . „ Verzeihung — hoppla —
können Sie mir sagen — hoppla — wo ein ge¬
wisser Herr Lennemann wohnt ? " — „ Rein !
Warum ? " — Der Betrunkene stöhnt : „ Weil
nämlich — Herr Lennemann — das bi » näm¬

lich ich . "

illuhigcs Zimmer . „ Aber Frau Meier , Sie
Haber , inseriert , daft Sic ein rubige » Zimmer zu
vermieten haben , in welchem man ungestört sein
würde , und jetzt kommen Sie schon zum dritten¬
mal in dieser Woche herein und verlangen die
Miete ! "

Verfehlte Wirkung . „ Nein , Herr Ludwig ,
ich habe geschworen , nicht eher einen Mann zu
küssen , bis ich verlobt bin ! " — „Ausgezeichnet ,
Fräulein Helga — und vergessen Sie nicht —■
mir Nachricht zu geben , wenn es so weit ist . "

Gut abgeschlossen . Sie ( im Eisenbahiiah ,
teil ) : „ Ist zu Hause alles gut abgeschlossen ?"
Er : „ Ja ! Aber ich habe die Schlüssel stn Tür «
schlaft stecken lassen . "

Schadi - Icke
Geleitet von Genossen Weniel Scharocb ,

Zwettnitc 65 bei Teplitz - Schönau .

ScbichaulfBlM Xr. 1H7.

Von Frili Michel . Wliteneh * i .

Wei3 : Ke7. Ta3 . «5. Lgl . Snd«. f6. Btt . ( • >

Matt ii «wei Zügen !

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nad |
Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser

| Spalte einzusenden .

Urauirinif xn Nr. 164: Spd5 —f4 !

Richtige Lösungen sandten nachfolgende Gh
nossen ein : Weniel Adolf . Amsdorf b. Baids »
Lose ) Richard . Hochdobera : Lerche Franz . Wol ?
fersdorf : Hy na Josef und Franz . Host vnti tri
Beutel Wilhelm . Amsdorf b. Tetschen : Dlnne -
bier Emil . Tetschen ; Rudolf Friedrich .
Jojef . Fritsch Anton . Hauptmann Franz , sämt¬
lich Markersdorf ; Böhm Heinrich . Jonabsch :
Bittner Ricliard . Fuchs Hans . Neubert Anton ;
Kerschhagel Josef . Schleger Josef . slmUioh
Klein äugest : Walter Ludwig . Robek Franz .
Schmied Ferdinand , sämtlich Kwitkau ; Triltsch
Gustav und Michel Fritz . Wislenschan .

6. Bezirk . ScharfeWettkampf ia Euiau .

Am Samstag , den 12. Mai . fand In Euiau ein
Freundscliaftswettkainpf zwischen Xrochwita
und Euiau statt , welcher mit 5: 3 Punkten fttr
Krochwitz endete .

VT. Kreis , 4 Bezirk . Bezjrksraelateracfeafl .

In den Vereinsturnieren der 1. Gruppe des
4. Bezirkes siegten in llolelschen Gen . Hans
Gottfried , in Mantsu Gen. Hlavaf . Im Kampf um
die Bezirksmeisterscliaft siegte Mantau gegeu
Holeischen mit 4 Punkten . Im Entschei ¬
dungskampf sdtluit überraschenderweise Mantau
den vorjährigen Kreis * Rundesimelster Marlen¬
bad ebenfalls mit 4 ,, ?: 8’ $ Punkten .

V. Kreit . Auslosung der Kreismeiaterschait 1*64.

In der 1. Runde , welche ans 17. Juni statt «
findet , stehen sich folgende Sektionen gegen¬
über :

Komotau I. gegen Sobrusan In Bergesgrün .
Kampfrichter Gen . Grimmer . Katharinaberg .

Wlsterschan gegen Klelscha in Schönfeld .
Kampfrichter Gen . Steiner . Schönfeld .

Krochwitz gegen Nette tadtl In Bensen .
Kampfrichter Gen . Fleck . Tetschen .

Warnsdorf hat in der 1. Runde spielfrei uqd
trifft In der 2. Runde - mit dem Sieger aus Kroch -

t wttz —Neustadt ! in BHhin . Kamnitz nisammeq .
| Die 2. Runde wird am 22. Juli , die Endnuttde snt

19. August gusgetragen .
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